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VVITTE I  lch f reue mich,  dass ich d ie Diskussion mi t  e iner
wirtschaftswissenschaftl ichen Persoektive eröffnen darf. lch
denke Folgendes:  Eine Gebühren-  oder  Kostenordnung mi t
festgelegten Preisen kann durchaus e ine Mögl ichkei t  se in,
Oualitätsstandards zu sichern. Sie ist aber nicht die e inzige
Möglichkeit, Oualitätsstandards zu sichern. Wenn eine Auf-
sichtsbehörde nicht nur formalrechtl ich prüft, sondern auch
die Oual i tä t  der  Arbei t ,  lässt  s ich dadurch auch der  Oual i tä ts-
standard sicher vorgeben. Dann bedarf es keiner Kostenord-
nung.  Dazu kommt aus meiner  Sicht ,  dass bei  unterste l l ten
hohen Fixkostenanteilen (bei den ÖUVt) Uer in der Kostenord-
nung festgelegte Preis eigentlich nur dann stimme n kann, wenn
die Zahl der zugelassenen Öbvl an das Auftragsvolumen
angepasst  is t .  Nur  dann kann e igent l ich in  der  Theor ie des
Kostenrechnungssystems der kostendeckende Preis erzeugt
werden, der in der Gebühren- und Kostenordnung vorgegeben
wird.

Natür l ich haben wir  da mi t  e in igen gebührenre cht l ichen Pr in-
zipien zu kämpfen: Kostendeckungsprinzip als Allererstes,
aber auch das Aquivalenzpr inz ip.  Aber -  Sie verzeihen mir  d ie
Betrachtung e ines Außenstehenden:  Wenn ich d ie von Herrn
Til ly vorgetragene Angebotsspanne der Vermessungsbüros
höre,  dann muss ja e igent l ich gar  n icht  mehr über  Pr inz ip ien
diskutiert werden.

Das Auf t ragsvolumen geht  zurück,  und in Brandenburg g ibt
es pro Kopf der Bevölkerung zehnmal so viele zugelassene Ver-
messer wie beispielsweise in Nordrhein-Westfalen. lst dies der
Schlüssel dafür, dass viele öbVt ihre eigene Kostenrechnung
aufmachen? lch unterste l le ,  dass d ie von den Ingenieuren ( im
Rahmen der  Testbefragung) benannten Preise für  d ie e inzel -
nen Büros immer noch kostendeckend sind. Das bedeutet aus
meiner  Sicht ,  dass d ie Kostenordnung e igent l ich e ine sehr
schwierige Konstruktion in der heutigen Zeit ist. Sie ist nicht
wettbewerbsfreundlich. Es we rden Gebühre n festgelegt, die of-
fensichtl ich zu hoch sind.

I  l i l -Y I  Herr  Wi t te,  he rz l ichen Dank.  Sie widersprechen n icht ,
dass d ie Oual i tä t  de r  Leis tung n icht  in  Frage geste l l t  werden
darf .  S ie befragen ledig l ich das Inst rument  der  Gebühren-  und
Kostenordnung.

)Ci-iVVi:N l( | Zum Thema rUnterbietung von Kosten- (und
Vergütu n gs)ord n u ngen fü r Öffentl ich bestel lte Vermessu n gs-
ingenieure< möchte ich zwei Aspekte hervorheben:

Da ist zunächst der gesellschaftl ich relevante Aspekt. Die Ge-
sellschaft entscheidet darüber, wie wichtig ihr die Ergebnisse
der hohei t l ichen Vermessung s ind.  Sind d iese gesel lschaf t l ich
bedeutsam, dann gibt es Sinn, sie in gewisser Weise zu schüt-
zen, etwa durch Kostenordnungen. Dadurch erreicht man, dass
die Berufsausübenden d ie gewünschte hohe Oual i tä t  erbr in-
gen und re lat iv  unabhängig von den wir tschaf t l ichen Wirrun-
gen arbei ten können.  Das f indet  man bei  Arzten,  bei  den No-
taren, bei den Prüfingenieuren. lst dasVermessungswesen ver-
g le ichbar wicht ig?

Wir  a ls  Be rufsausübende sagen ja,  wei l  wi r  davon
leben, aber - und das ist der berufspolit ische As-
pekt  -  wi r  müssen d iese Wicht igkei t  auch selbst
begründen.  Wir  müssen wissen,  was e inen öf-
fentl ich bestellten Vermessungsingenieur aus-
macht ,  in  der  Abgrenzung gegenüber den Behör-
den, den berufsverwandten Freiberuflern, gegen-
über den Gewerbetre ibenden in Deutschland und
Europa.  Wir  müssen uns def in ieren können.

lch kann mir  n icht  vorste l len,  dass jemand,  de r
s to lz  auf  se ine Berufsausübung is t  und um seine
Bedeutung weiß,  se ine Tät igkei t  runter  Niveaua
anbietet. Aber es findet statt. Folglich entspricht
entweder das Wertverständnis der Gesellschaft
nicht unseren Vorstellungen oder aber das Berufs-
verständnis der Beliehenen ist defekt.

I ILLY I  Wir  haben lhre Frageste l lung gehört :  Kommt der
Eigentumssicherung in unserer Gesellschaft der von uns ver-
mutete hohe Stellenwert nach wie vor zu? Wenn dem so ist,
dann sol l te  und muss der  Staat  auch Rahmenbedingungen
schaffen, die dem Beliehenen ermöglichen, seine Berufstätig-
kei t  so auszuführen,  dass d ie Eigentumssicherung mi t  ihrem
hohen Genauigkei ts-  und Sicherhei tsanspruch aufrechterhal -
ten werden kann.
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1 . 3 5 0  €
rEigenleistung des Auftraggebersn

1.000 €
rkenne das  Geb ie t<

T e i l u n g + A L p - e i n

7 2 0  €
rhabe vor fünf Jahren dort  gemessenn

... UND ENDET MIT DER

I Die Antwort des Vertreters de r BDVI-Landes-
gruppe Brandenburg auf  d ie Frage nach dem Erfordernis  e i_
ner  Kostenordnung is t  e in e indeut iges Ja.

Wenn der  Staat  möchte,  dass es Berufsgruppen g ibt ,  d ie Auf_
gaben von besonderem Stel lenwert  für  d ie Gesel lschaf t  un_
abhäng ig  und  ob jek t i v  wah rnehmen ,  dann  b rauchen  w i r  e i ne
Kosten-  und Gebührenordnung.  Und das is t  in  den Gesetzen
auch so vorgesehen.  Dann muss a l lerd ings auch dafür  Sorge
getragen werden,  dass unsere Berufsgruppe d iese Tät igkei t
auch f re i  von wir tschaf t l ichen Zwängen objekt iv  und mi t  guter
Oual i tä t  real is ieren kann.  Hohe 0ual i tä t  und 0bjekt iv i tä t  kön_
nen nur  dann s ichergeste l l t  werden,  wenn der  Berufsausübende
wir tschaf t l ich unabhängig arbei tet .  E ine wir tschaf t l ich ge_
s i che r te  E innahme muss  m i r  auch  d ie  Mög l i chke i t  gebe  n ,  m ich

ES BEGINNT MIT DER KOSTENSCHATZUNG ...

1 . 1 5 0  €
rkomme lhnen entgegenn

700 €
u Festpre isn

B l ick  in  den A l l tag

1 . 4 1 0  €
lRabatt  auf Absteckungn

KOSTEN FESTSETZU NG

durch Wei terb i ldung,  durch Beschäf t igung mi t  neuen Tech_
nologien,  durch Invest i t ion,  durch Studium von Rechtsvor_
schr i f ten den s ich verändernden Gegebenhei ten anzupassen.

Natür l ich muss d ie Frage geste l l t  werden:Erfü l l t  der  Kol lege,
der  unterb ietet ,  noch den mi t  der  Kostenordnung verknüpf ten
0ual i tä tsstandard? lch kann mich prof .  Wi t tes Aussage n icht
anschl ießen,  dass wir  außerhalb e ines solchen staat l ichen Nor_
mat ivs auch dauerhaf t  Oual i tä t  l ie fern können.  Sicher l ich
bi lden wir  in  unserer  Gesel lschaf t  e ine Oual i tä ts insel .  Die Ge_
sel lschaf t  is t  geprägt  von den Begr i f fen lGeiz is t  geik .  Das is t
1a das gängige Schlagwort  in  a l len gesel lschaf t l ichen Bereichen.
Und man versucht ,  d ie Dinge mi t  dem minimalsten Geld_
aufwand zu erwerben.  Aber ich g laube,  Kostendumping geht
am Ende unweiger l ich zu Lasten der  0ual i tä t .  Wer z.  B.  e inmal
e in Haus gebaut  hat ,  weiß,  wovon ich spreche.  Das is t  unstr i t_
t ig .  Und ich me ine dazu -  und das betr i f f t  n icht  nur  d ie öf fent_
l ich beste l l ten Vermessungsingenieure,  sondern d ie gesamte
Berufsgruppe der  Fre ien Berufe -  wenn d iese Arbei t  ta tsäch_
l ich ihren Ste l lenwert  in  der  Gesel lschaf t  behal ten sol l ,  dann
braucht  es e ine Gebühren-  und Kostenordnung für  d iese wir t_
schaf t l iche,  unabhängige Tät igkei t .

I  Herr  Klöppel ,  ich begrüße Sie a ls  hessischen Kol le-
gen und zugle ich a ls  Vors i tzende n der  AdV, was wohl  zwangs_
weise zu e iner  min is ter ia len Distanz und Ausgewogenhei t
führen wird.  Trotzdem hof fen wir  auf  e ine k lare Aussaqe.
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KLÖ[ ' f 'Et  I  Sctr r inen Dank.  tch b in natür l ich auch Gast  in
d iesem Kreis .  Und da is t  in  erster  L in ie für  mich maßgebend,
inwiewei t  ich mich in  spezi f isch brandenburgische problem-
lagen h ineinversetzen kann.  lch b i t te  auch um Verständnis da-
für, dass ich das Thema etwas generalistisch angehen möchte ,
und zwar aus der Sicht des AdV-Vorsitzenden. Der hat nach
seinen Statuten,  nach seinem Pf l ichtenhef t ,  d ie Belange,  ich
sage es ma I so, des gesa mten öffentl ichen Vermessu ngswesens
zu vertreten. Sie a ls Öffentl ich bestellte Vermessungsingen ieure
sind natürlich Teil dieses öffentl ichen Vermessungswesens.
Und we nn der  Staat  d iesen Gesamtkomplex e iner  spezie l len
technischen Daseinsvorsorge s ieht  und Sie mi t  e inbezieht ,
a lso prakt isch das 0utsourcen zum Pr inz ip erhebt ,  dann hat  er
natür l ich auch e in Interesse daran,  dass d ie Standards,  d ie er
in  d iesem Dienst le is tungsbereich setzt ,  auch von denen,  d ie
outgesou rct  s taat l iche Leistungen erbr ingen,  e ingehal ten wer-
0en .

Und d ie Antwort  auf  d ie Frage von Herrn Ti l ly ,  d ie ja  etwas
suggestiv gestellt wurde , schützendes Mäntelchen usw. ...

TILLY I  Wärmendes Mäntetchen. . .

KLÖPPEt I  Ja,  wärmendes. . .  is t  für  mich re lat iv  k tar  und
einfach zu beantworten. Diese Kostenordnung ist nur eine Seite
der  g le ichen Medai l le ,  d ie ich mi t  öf fent l iche r  Bele ihung be-
nennen möchte.  Sie e r fü l le  n hohei t l iche Aufgaben,  d ie sehr
staatsnah s ind und d i rekt  mi t  der  Registe r führung und a l l  dem,
was im hohei t l ichen Kataster  und im Grundbuch passier t ,  zu
tun haben.  Und systemimmanent  is t ,  dass d ie Dienst le is tung,
d ie aus d iesem Bereich he rausf l ießt ,  mi t  Gebühren belegt  is t .
Und da Sie daran bete i l ig t  s ind,  erheben Sie auch Gebühren.

Wenn jetz t  wegen i rgendwelcher  wir tschaf t l ichen Rahmen-
bedingungen d ieses System in Unordnung gerät ,  wei l  wi r ,  wie
Prof. Witte sagt, zu viele Anbieter am lVlarkt sind im Vergleich
zur  Nachfrage oder wei l  man innerhalb d ieses outgesourcten
Bereichs in  e inen -  und das is t  e igent l ich der  r icht ige Begr i f f
-  unlauteren Wettbewerb h ineingeht  und damit  im Grunde
genommen das ganze System aushöhl t ,  sägen Sie den Ast  ab,
auf dem das gesamte öffentl iche Vermessungswesen sitzt. Das
ist das, was ich als AdV-Vorsitzender zu dieser ganzen pro-
b lemat ik  h ier  e igent l ich nur  warnend sagen kann.  Also,  d ie
Gebührenordnung is t  weniger  e in wärmendes Mäntelche n a ls
systemimmanent  für  hohei t l iche Leistunge n.  Wenn an d ieser
Ste l le  das System erodier t ,  erodier t  lhr  Status a ls  bel iehener

Unternehmer.  Das is t  im Endef fekt  d ie Konsequenz.  Und das
gi l t  n icht  nur  für  Brandenburg.  Das g i l t  für  a l le  anderen Län-
der, i n denen Öffentl ich bestel lte Vermessu ngsi n gen ieu re täti g
s i  nd.

I  i t l  ' i  I  Wenn h ie r  Ein igkei t  darüber besteht ,  dass wir  an der
Oual i tä t  ke ine Abstr iche machen dür fen,  dann ste l l t  s ich ja  d ie
Frage:Wie garant ier t  denn der  Staat  d ie Oual i tä t? Gibt  es an-
dere Inst rumente a ls  Kostenordnungen,  mi t  de-
nen der  Staat  d iese e ine gewünschte Oual i tä t
garant ieren kann? Sol l  der  Staat  d ie Oual i tä ts-
prüfung selbst  durchführen? Brandenburg geht
ja e inen andere n Weg:  Der öf fent l ich beste l l te
Vermessungsingenieur  sol l  mi t  se inem Siegel  und
mit  se iner  Unterschr i f t  für  d iese Oual i tä t  gerade-
stehen.  Die Katasterbehörden haben e igent l ich
keinen Anlass,  h ier  noch mal  zu prüfen.

iA/ I '  I r- | Die Oualität der Arbeit der öbVl möchte
ich überhaupt  n icht  in  Frage ste l len.  Sie erbr in-
gen e ine sehr  hochwert ige Dienst le is tung,  d ie in
unserem Land zur  recht l ichen Sicherhei t  am
Eigentum bei t rägt .  Wenn wir  je tz t  f ragen,  wie wir
0ual i tä t  s ichern können,  dann denke ich,  is t  für
e ine Oual i tä tss iche rung immer e in großes Stück
Vertrauen erforderlich. Das haben Sie genauso bei
den Notaren,  das haben Sie bei  den Rechtsan-
wäl ten und auch bei  den Steuerberatern.  Al ler-
d ings er fo lgt  da e ine Oual i tä tss iche rung durch d ie
jewe il ige Kammer und die Kamme rge richtsbarkeit
mi t  den entsprechende n Auswirkungen.  We nn Sie
keine Kammer wol len,  dann kann das,  was h ier  vorgeste l l t
wurde,  natür l ich ganz genauso auch von e iner  Behörde über-
nommen we rden.  Und dann is t  es eben keine formalrecht l iche
Prüfung der Geschäftsführung mit Prüfung des Geschäftsbuchs
und der  Aktenführung,  sondern dann best immt d iese prüfung
die Oual i tä t  der  Vermessung.  Das kann man st ichprobenart ig
machen. Es muss nicht jede Vermessung geprüft werden. Aber
das hal te ich für  e inen ganz akzeptablen Weg der  Oual i tä ts-
s icheru ng.

SCt l { . j l - l l -  |  Ja,  a lso meine Auf fassung is t ,  dass s ich Bear-
beitu ngsq ua I ität n icht d u rch ei ne behörd I iche Aufsicht prüfen
lässt. Wie gut oder wie schlecht ein öffentl ich bestellter Ver-
messungsingenieur  seine Dienst le is tung erbr ingt ,  lässt  s ich an-
hand der  Aktenlage nur  ober f lächl ich bewerten.  Wie gut  er
berät ,  wie gut  und unabhängig er  Rechtsnormat ive dem Bür-
ger vermittelt, erg ibt sich nicht aus den Vermessungsschriften.
Wir  müssen anders anfangen.  Wenn wir  annehmen müssen,
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) IMAN HORT VIEL DAVON((

INTERVIEW ZUM THEMA
UNTERBIETUNG VON KOSTENORDNUNGEN

ie Kaffeepause vor der Podiumsdiskussion nutzte
die Redakt ion für  e ineKurzumfrage bei Teil-

Geodätentagesr 2005.nehmern des rBrandenburger

F0RU\,4 | Es findet gleich eine Podiumsdiskussion zum
Kostenrecht, zur Froge des Einholtens oder des
Unterbietens der Kostenordnung statt. lst dos
für Sie ein Themo?

Klaus-Dieter Harth I Ja, das ist ein wichtiges Thema.

F0RUN4 | Unterbieten Sie die Kostenordnung?
Klaus-Dieter Harth I Nein, natürlich nicht, so etwas

macht  man doch n icht .

F0RUN4 | Wieso mocht mon dos nicht?
Klaus-Dieter Harth I Na weil man das eben nicht macht.

l ORUNl I lch hötte gern einen richtigen Grund.
Klaus-Dieter  Harth I  lch würde schl ießl ich auf  Geld

verzichten, das mir rechtmäßig zusteht.

dass Kol legen aus unserer  Berufsgruppe d ie Kosten-  und Ge-
bührenordnung n icht  e inhal ten,  dann sol l te  der  Staat  verän-
der te Rahmenbedingungen schaf fen.  Wenn wir  in  Branden-
burg 157 ÖbVt f raOen und d ie Nachfrage nach d ieser  Ar t  von
Vermessungsdienst le is tung d iese hohe Anzahl  von öUVt e in-
fach n icht  mehr recht fer t ig t ,  dann sol l te  man darüber reden.
Auch darüber, inwieweit die Art und Weise, Kostenbescheide
zu erste l len,  in  den e inzelnen Vermessungsbüros tatsächl ich
noch dem öbvl -Status gerecht  wi rd.  Dahinter  s teckt  auch d ie
Frage nach e iner  notwendigen Berufsmoral  -  e  in  Dauerthema
des BDVI.

TILLY I  Was mich d ie ganze Zei t  über  bewegt ,  is t :  Wie posi -

tioniert sich denn der BDVI zum Status des Öffentl ich bestell-
ten Vermessungsingenieurs? ls t  d ieser  nun e in Unternehmer,
der im Wettbewerb steht, oder sucht der Öffentl ich Bestellte
doch d ie Nähe zum Notar? Mir  is t  aufgefa l len,  dass selbst  im
FORUM 112005,  das manchmal  n icht  ganz sauber auseinan-
der  gehal ten wird.  Da spr icht  man e inmal  von e inem staat l ich
gebundenen Beruf  wie dem Notar  und an anderer  Ste l le  vom
Öffentl ich Bestellten als freiem Unternehmer. Was sind Sie
denn jetzt? Machen Sie Leistungs- oder Kostenwettbewerb7
Wie s ieht  denn da d ie Bundesauf fassunq aus?

SCt- i \AJFNI(  |  o ie öuvt  s ino in  t5 Bundesländern unter-
schiedlich organisiert. Das Spektrum reicht vom öffentl ichen
Amt b is  zum so genannten bel iehenen Unternehmer.  Und
wenn sich die Landesgruppenvertreter treffen, dann dauert es
immer mindestens e ine Stunde,  b is  man s ich auf  e in gemein-

sames Vokabular verständigt hat. Das gegenseitige Verstehen
ist mindestens so schwer wie in der AdV.

Der BDVI hat irgendwann mal angefangen, eine Musterberufs-
ordnung zu formulieren. Damals war die Musterberufsordnung
abgeste l l t  auf  den so genannten bel iehenen Unternehmer.  Der
BDVI hatte die Hoffnung, dass in dem zweigeteilten Berufs-
b i ld  das Verständnis des Bel iehenen,  des mi t  hohei t l ichen Ver-
messungsaufgaben betrauten Ingenieurs auf  se ine übr ige In-
genieurtätigkeit ausstrahlt - im freibe rufl ichen Bereich wie im
gewerbl ichen Bereich.  So war das gedacht .  Dann gab es ver-
schiedene Entwick lungen,  d ie dazu geführ t  haben,  dass et l iche
gerufen haben:  Dieses Model l  wol len wir  n icht .  Wir  wol le  n uns
stärker  an derVerwal tung or ient ieren.  DieVerwal tung sol l  uns
auch kontro l l ieren dür fen.  Dann sol l  s ie  aber  auch unsere Be-
rufszukunft sichern. Und wenn es dazu führt, dass es z. B. in
Zukunf t  in  jedem Brandenburger  Kre is  nur  e inen ÖUVt g iUt .  Oas
ist die ande re Seite. Und zwischen diesen Positionen bewegen
wir  uns.  Und wenn Brüssel  sagt :Wir  überz iehe n euch mi t  e ine m
Vertragsverletzungsverfahren, dann wird gezittert und dann
werden alle Entwicklungen hin zu eine m eigenverantwortl ichen
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. ' ' , -  I  ! -  a  i '  r ' t '  ' . ,  -  ' ' ' i : .  F ragenkomp lexes  das  eu ropä i sche  Rech t  m l t -
entscheidend,  und h ier  insbesondere d ie Regeln

' ; ' i l '  l  N ichte inhol tungderKostenordnung,Gebüh- über  den europäischen Binnenmarkt  uno ganz
renunterbietung - gibt es dos? speziell die so genannte Dienstleistungsfreiheit.

Andreas Schmidt I Man hört viel davon. Was ist da der Maßstab für die Unterscheidung
zwischen dem hohei t l ichen bzw. öf fent l ich-

I i) itf l i l l  I Hoben Sie schon einmol unterboten? rechtl ichen Bereich (synonyme Begriffe) und dem
Andreas Schmidt  I  Nein !  f re iberuf l ichen,  n icht  bel iehenen Bereich? Die EU

hat Zweifel daran, dass der Leistungskern, wie er
i ' : \ l  I Wos können die Gründe sein, wesholb Kolle- in den Berufsordnungen als hoheitl icher Bereich

gen dos Kostenrecht untergroben? der ÖbVt definiert ist - Kataste rvermessung mrr
Andreas Schmidt I Ganz klar der Wettbewerbsdruck. Man anschließendem Verwaltungsakt, Grenzfeststel-

hat Kosten im Unternehmen und wil l versu- lungsbescheid oder Zerlegungsbescheid - dass
chen,  den Umsatz,  den man bisher  hat te,  zu d iese Leistungen überhaupt  im Sinne der  EU-
hal ten '  Nomenklatur  noch öf fent l ich-recht l icher  Natur

s ind.  Und wei l  das dann natür l ich d ie Grundfesten
ri)i l i i irr l I Und die wirtschoftl ichen lJmstönde sind hqrt des Berufsstandes und auch unseres berufl ichen

'.' Wenn Sie dovon hören, wie gehen Sie domit Gesamtverständnisses berührt, hat sich der AdV
um? unterstützend hinter die Länder Nordrhein-West-

Andreas Schmidt I Das istschwierig. lm Regelfall hat man falen und Rheinland-pfalz gestellt, an denen
keinen konkreten Beweis,sondern nur lndiz ien,  musterhaf t  e in EU-Konformi tätsprüfungsver-
Anhaltspunkte, Meinunge n und Aussagen. Und fahren vollzogen werden sollte. Es befindet sich
nurdieTatsache,dassjemandetwasbi l l igeran-  ja  inzwischen im auslaufenden Stadium -  Sie
bietet, heißt noch lange nicht, dassessich wirk- haben es vielleicht mitbekommen -, weil man es
lich um eine Gebührenunterschreitung handelt. wohl mangels Dringlichkeit einstellt.

Ingenieur  gestoppt .  Dann guckt  man wieder erwartungsfroh
zu der  Inst i tu t ion h in,  d ie uns d ie Berufsausübung im hohei t -
l ichen Bereich überhaupt  ermögl icht .  So ge ht  das h in und her .

I Werden Verstöße on den BDVI oder on die
Aufsichtsbehörde gem el d et7

Andreas Schmidt I Ja, es gibt verschiedene Vorgänge,
die auch beim BDVI diskutiert werden. Man
braucht aber immer - auch bei der Aufsichts-
behörde - konkrete Hinweise.

TILtY I  Hm, a lso a l les hoch sensibel .  Hohei t l iche Kataster-
tät igkei t  auf  der  e inen,  f re iberuf l iche oder gewerbl iche Inge-
nieur le is tungen auf  der  anderen Sei te.  Vermindert  s ich der  ho-
hei t l iche Tei l ,  s te l l t  s ich wirk l ich d ie Fraqe:  Wodurch wird e in
ÖUVl-gr . j ro  best immt? Können wir  uns in luropa d iesen uöbvl -
Zopftr noch erlauben?

dieses

ttt

c)

Aber da l iegt  genau der  Kern des Problems:  EU-Referenz is t
e in  Maßstab dafür ,  ob wir  uns he ute noch mi t  dem, was Sie
als Bele ihung empfinden, im öffentl ich-rechtl ichen Bereich be-
wegen oder n icht .  Die Maßstäbe der  EU s ind wesent l ich st ren-
ger  a ls  d ie nat ionalen Regeln.  Wenn e in Berufsstand durch sein
Verhalten zu erkennen gibt, dass er bei erstbester Belastung
aus dem hohei t l ichen System heraus in  gewerbl iche Verhal -
tensweisen zurückfä l l t ,  dann is t  es natür l ich der  EU immer
weniger  e ins icht ig ,  dass man in Deutschland d iesen ge-
schützten Bereich noch braucht .  Nur d ieser  schmale Bereich
- Katastervermessung, Verwaltungsakt, Führung des Eigen-
tumssicherungssystems - ist öffentl ich-rechtl ich. Diese Tätig-
kei ten s ind überhaupt  der  Grund dafür ,  dass Sie bel iehene Un-
ternehmer s ind.  Bel iehen heißt :  mi t  s taat l ichen Aufqaben be-
l iehen.  Dagegen s ind im gesamten Bereich der  Ingenie urver-
messung meines Erachtens die Gre nzen fl ießend. Das betrifft
den Lageplan,  Absteckungen,  Höhenaufnahmen usw..  Diese
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l i) i l l j \ , l  I Sle sind kein Öffenttich bestellter Vermes-
sungsingenieur?

Winfr ied Nowak I  Nein,  ich b in Regional teamlei ter  im
Landesamt für Verbraucherschutz. Landwirt-
schaf t  und Flurneuordnuno.

iI .r l I' I BerührtSie diejetzt folgende Podiumsdiskus-
sion über dos Kostenrecht trotzdem oder ist
dos kein Themo für Sie?

Winfried Nowak I DasThema berührt mich schon. Meine
Aufgabe beim Landesamt ist u. a. das Ver-
tragswesen mit den öUVt. Oa ist es schon
bedeutsam. ob es nach wie vor eine Kosten-
ordnung mi t  e iner  Pre is f ix ierung g ibt  oder  ob
mehr Fre ihei t  auf  dem Markt  angesagt  is t .

I f lii jl'"1 | HobenSieschon Gebührenunterbietungen er-
lebt?

Winfr ied Nowak I  Nein,  das is t  bei  uns n icht  der  Fal l .
lch habe die Möglichke it der freien Vergabe.
Wir haben Landesmittel zu vergeben, deshalb
haben wir  damit  ke ine Konf l ik te.

I f )ii l\,1 | Sie vergeben freihöndig Arbeiten ous dem öf-
fen tl ich - rechtl iche n Be reich?

Winfried Nowak I Ja, das ist richtig, wir vergeben Ver-
messungsle is tungen an ÖbVl  f re ihandig,  ge-
rade wei l  wi r  e ine Kostenordnunq haben.

e indeut ig n icht  hohei t l ichen Aufgabe n s ind vol l  dem rauen
Wind des Wettbewerbs ausgesetzt, der von der EU und auch
von unserer  Wir tschaf tspol i t ik  ausdrückl ich gewol l t  is t .

hen,  dass wir  s tändig Tät igke i ten a ls  hohe i t l ich bezeichnen,  d ie
mögl icherweise deregul ierungsfähig s ind? Ande rerse i ts :  Wie
steht  es mi t  der  Rechtss icherhei t  der  Bürger? Gegen e inen
Kosten-  und Gebührenbescheid kann der  Bürger  Widerspruch
ein legen.  Not fa l ls  auch k lagen.  Das is t  e ine hohe Rechtss icher-
hei t .  Bei  pr ivatrecht l icher  Abrechnung vermindert  s ich mög-
l icherweise der  Rechtsschutz oder  d ie Anspruchshal tung des
Bürgers.

i i \ i  ' ,  
1  Dazu habe ich vermut l ich e ine ganz andere Mei-

nung .

Der Ausgangspunkt  meiner  gesamten Argumentat ion is t  doch,
dass die in der Kostenordnung verankerten Preise für das
e inzelne Vermessungsbüro auskömmlich s ind.  Davon gehe ich
aus.  Ein Vermessungsbüro wird doch für  e inen Auf t rag nur
Preise benennen,  d ie büro intern wir tschaf t l ich ver t retbar  s ind.
Natür l ich gehört  da auch das Rockefe l ler -Pr inz ip dazu:  Ver-
schenke Petro leumlamoen und verkaufe das Petro leum an-
schl ießend teuer .  Sie denken ja auch an morgen,  und das is t
natürlich. Dieses Verhalten zerstört aber lhr Rechtsgefüge.

lch denke,  dass Sie insgesamt an der  Reputat ion lhres Berufs-
standes arbeiten müssen, dass er gesellschaftl ich präsenter wird,
dass überhaupt  k lar  wi rd,  welche -  und jetz t  kommen wir  auf
den Anfangste i l  -  Wert igkei t  e igent l ich damit  verbunden is t .

lch versetze mich mal  kurz in  e inen Bürger  aus Brandenburg.
Wie of t  hat  der  Kontakt  mi t  lhnen? Er hat  doch nur  dann Kon-
takt  mi t  e ine m ÖbVl ,  wenn er  zur  Einmessung seines Hauses
oder seiner Fertiggarage aufgefordert wird. Und das passiert
e in- ,  zweimal  in  seinem Leben.  Und dann bekommt er  e inen
Kostenbescheid, den er stirnrunzelnd betrachtet: Jetzt waren
die Leute e in,  zwei  Stu nden auf  meinem Grundstück,  und dann
kommt da e ine Rechnung über 700 Euro.  Und er  l iest ,  dass es
sich auch noch um eine öf fent l ich-recht l iche Forderunq han-
del t .

Meine Damen und Herren,  wissen Sie überhaupt ,  in  welch kom-
for tabler  Lage Sie s ind? Eine öf fent l ich-recht l iche Forderung
in den Händen -  das hät te ich auch qerne.

SCI l \  / [N i ( .  I  Zur  heut igen Wert igkei t  der  Eigentumssiche-
rung,  l iebe Kol legen:  Es gab e ine Zei t ,  da war Eigentumssiche-
rung in a l ler  Munde,  näml ich zur  Zei t  der  Wende,  a ls  d ie
Eigentumsverhältnisse wieder neu begründet werden mussten.
Da hat ten d ie öbvl  auch gar  keine Proble me,  den Bürgern d ie
Bedeutu ng ih res Berufes verstä nd l ich zu machen. Was wir mög-
l icherweise in  d ieser  Zei t  versäumt haben.  is t  d ie Arbei t  am
Berufsverständnis. Wir brauchen Antworten darauf. wie sich
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I  Lassen Sie mich provozierend f ragen:  Kann es ange-



der ObVl-Status heute gegenüber der  Gesel lschaf t  begründen
lässt .  Dabei  müssen d ie öbvl  le  rnen,  in  ihrem beruf l ichen Soan_
nungsfe ld zu leben.  Sies ind auf  dere inen Sei te den öf fent l ich_
rechtlichen Vorschriften in besonderer We ise verpfl ichtet. Aber
s ie s ind eben auch unternehmer isch tät ig .  Vie l le icht  so l l te  de r
BDVI seinen Mi tg l iedern n icht  nur  Fach- ,  sondern auch (wieder)
Berufsrechtsseminare anbieten,  damit  es n icht  dahin kommt,
dass d ie Kol legen selbst  ihren Berufsstand demont ieren.

I  l ch  b i t t e ,  Fo lgendeszusehen :  157öbv l  i n  B ran_
denburg stehen untere inander im Wettbewerb und kämpfen
um Auf t räge.  Das is t  so.  Wenn Sie s ich in  d ie Lage desjenigen
versetzen, der a ls Öffentl ich bestel lter Vermessu n gsi n gen ieu r
um sein wir tschaf t l iches über leben kämpft ,  dann s ind lhnen
Normat ive und Berufsordnung letzen Endes egal .  Wir  müssen
das zur  Kenntn is  nehmen.  Die Gesel lschaf t  best immt d ie Rah_
menbedingungen.  Und d ie s ind extre m schwier iq.

I  V ie len Dank für  d iese of fe ne n Worte,  Herr  Schul tz .
Lassen Sie mich darauf  mi t  e iner  perspekt ive antworten,  wie
man diese Schief lage zwischen Status und Verhal ten bese i t i_

I /stdie Unterbietung von Gebührenordnungen
ein Themo für den BDVI oder nicht?

Paul  Tel thaus I  Natür l ich,  das is t  wicht ig .

I Hoben Sie die Kostenordnung schon einmol
unterboten?

Paul  Tel thaus I  Nein.

I Können 5ie sich vorstellen, doss Kollegen
unterbieten?

Paul  Tel thaus I  Ja,  das is t  ta tsächl ich der  Fal l .

I Und worum verholten sich Koltegen derort?
Paul  Tel thaus I  lch denke,  s ie machen das a l le in aus

Existenzg rü nden.

I Worum unterbieten öbVl gerode dort, wo sie
durch klqre verbindliche Regelungen unter_
stützt werden?

Paul  Tel thaus I  Die Kostenordnung is t  für  uns b indenoes
Recht  und ich f rage mich,  wie der ,  der  d ieses
Recht missachtet, mit andere n Vorschrifte n um_
geht. lch kann mir nichtvorstellen, dassjemand,
der die Kostenordnung nicht einhält, andere
Vorschriften, wie z. B. die HOAI, beachtet.

gen könnte.  Hi l f t  e ine öbvl -Kammer oder d ie LGB, der  Lan_
desbetr ieb Landesvermessung und Geobasis informat ion Bran-
denbu rg, a ls zentra le Abrech n u n gss telle? (Ge t ö ch te r)

I  In  derTat  wäre h iere ine Mögl ichkei t ,  zu sagen:
Wenn lhr  Öbvt  n icnt  r icht ig  abrechnen könnt ,  dann tun wir  es.
Herr  Schul tz  hat  aber  r icht ig  festgeste l l t ,  das is t  unser  prob_
lem. Das Unterb ietungsverhal te n is t  e in problem de r  öbVl .  und
zwar n icht  nur  in  Brandenburq,  sondern in  a l len
Bundesländern.

Was ist zu tun? Der ÖbVt, der davon betroffen ist,
dass der Kollege XY um 50 o/o unterboten hat und
sich damit  noch brüstet ,  fühl t  s ich zunächst  ver-
sucht ,  auch zu unterb ieten.  Vie l le icht  fä l l t  ihm
aber auch e in,  dass e r  s ich mi t  Kol legen sol i -
dar is ieren könnte.  lch kenne Versuche,  dass s ich
vier ,  fünf ,  sechs Kol legen zusammenschl ießen und
bei  t \4ondl icht  schwören,  s ich bei  a l len großen
Auf t rägen über 500 Euro abzust immen. Das qeht
14  Tage  gu t ,  und  dann  w ink t  e i n  Großau f t rao  -
und es is t  a l les vorbei .  Aber das zeigt  schon- in
die r icht ige Richtung.  Man muss s ich mi t  Gle ich-
ges rnn ten  zusammen tun .  S ie  i n  B randenbu rg
kennen das lVodel l  der  40 Prüf ingenieure,  d ie ge_
sagt  haben:Wir  b i lden e ine zentra le Angebots-
und Abrechnungsste l le .  Es müssen am Anfang
nicht  a l le  mi tmachen.  Wenn es 60 o/o s ind,  dann
ziehen wir  den Rest  später  nach.

lm BDVI wird e in Model l  d iskut ier t ,  das berei ts  in
Baden-Würt temberg im Entstehen is t :  e ine den
Prüf ingenieuren verg le ichbare Angebots-  und Abrech nu ngs_
einr ichtung,  aus meiner  Sicht  noch e in b isschen kompl iz ier t .
Dahinter  s teht ,  dass d ie öbvl  e in Stück ihrer  Kompetenz
abgeben,  aus der  Selbsterkenntn is  heraus:  Al le in packen wir
es n icht .  Lasst  uns e ine Inst i tu t ion e inschal ten und darüber
wieder zu e inem berufsrechtsadäquaten Verhal ten kommen.
Die Öbvl  müssen s ich selbst  organis ieren und d ie Schief lage
wieder in  0rdnung br ingen.  Einen Versuch is t  es wert .

I  Gut ,  dann wäre das der  Abschied vom indiv iduel len
Kostenbescheid.  Ein anderes Model l  wäre d ie zentra le Abrech_
nungsste l le  durch e ine hohei t l iche Inst i tu t ion.  oder?

I  Sie f ragen mich,  was ich von d iesen Model len
hal te.  Einde ut igeAntwort :Von a l len dre i  Model len,  d ie ich h ier
zur  Kenntn is  nehme -  Inkasso-Abrechnungsste l le ,  verstärkte
Aufsicht ode r Kammeraufsicht für die öffe ntl ich Besteilten _.
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,}ES GEHT AUCH UM DIE
RAHMENBEDINGUNGENa

SAALDISKUSSION

SCHRODERMEIER,  ABTEILUNGSLEITER KVA
ELBE-ELSTER: I  tc t r  denke mat ,  Herr  Ktöppet  hat  Recht .
Wir sollten mehr an die Ursachen herangehen. Und dazu gehört
auch Folgendes: Die Administration muss auch ihren Beitrag
leisten, indem sie das Gebührenrecht überprüft. lch möchte
das mal ganz plakativ an einem Fall festmachen, der mitten
aus dem Leben gegriffen ist. Wenn Sie für einen Amtlichen
Lageplan (Herr  Klöppel ,  derAmt l iche Lageplan in  Brandenburg
ist eine hohe it l iche Aufgabe) einen Aufwand von eineinhalb
Tagen Außendienst  und von e ineinhalb Tagen Innendienst
haben -  im Außendienst  zwei  und im Innendienst  e in Mi tar-
beiter -, ergibt sich für ein fünf Hektar großes Grundstück im
Ergebnis e ine unverhäl tn ismäßig hohe Gebüht  d ie kein Bür-
ger versteht. Da ist eine Schieflage. Da können Sie mir sagen,
was Sie wol len.

KLö PPEL I  Wir  l iegen gar  n icht  auseinander.  Diese Fäi le  s ind
längst von der Gerichtsbarkeit überprüft. Die verletzen ganz
einfach das Ve rbot des Übermaßes. Wenn also zwischen dem
ausufernden Aquivalenzprinzip und dem Kostendeckungs-
prinzip dieser Spagat entsteht, ist diese Gebührenstelle ein-
deutig rechtswidrig. D. h. also, wenn Sie hier keine Deckelung
eingeführt haben oder wenn dieses am Bodenwert oder am
Bauwert orientierte Modell mit offenem Ende nach oben wei-
tergetrieben wird, kommen Sie in eine Schieflage.

PöTINGER I  Man kommt n icht  um die Festste i lung herum:
Wettbewerb ist da. Aber es sollte meiner Ansicht nach ein Leis-
tungswettbewerb sein. Der Wettbewerb allein wird es nicht
richten (wie oft beschworen). lch erinnere mich an die Zeit, als
jeder ÖbVl im Land herzlich begrüßt wurde. Wir brauchten
damals jeden Freiberufler, um die Situation nach der Wende
zu bewältigen. Als sich das wirtschaftl iche Gefüge dann verän-
der te,  wurden Fragen nach e inem neuen Rahmen mi t  dem Hin-
we is auf den Wettbewerb abgewehrt. Jetzt kommen wir in eine
Lage, wo diese Dinge sich prekär entwickeln. Der Freiberufler
hat das Proble m, dass er langfristige Verbindlichkeiten einge-
gangen ist und dass er einen Personalstamm braucht. Wir haben
mit unseren Leuten '10, 1 5 Jahre lang hart gearbeitet und Höhen
u nd Tiefen du rchgesta nden. Wir kön nen n icht sagen, jetzt ent-
lassen wir einfach mal großzügig. lch glaube, so viel Ethos hat
jeder. Und da ist es verständlich, dass ein Kollege denkt: Wichtig
ist für mich nicht die Kostenordnung, sondern die Kosten-
deckung.  Natür l ich b in ich mir  darüber im Klaren,  dass d iese
Hal tung zu Fehlentwick lungen führ t .

lch bitte also auch den Aspekt zu beachten, dass die Rah-
menbedingungen fUr öbVl  n icht  nur  von uns a l le in,  sondern
eben auch vom Land Brandenburg mitgeschaffen wurden.



Er bslnnt mnd.r Kostenschltü{..- A

I  A lso ich f inde,  das problem Unterb ietuno
ist  n u r  dad u rch entsta nde n,  dass zu v ie le öbVl  zugelassen wor-
den sind. Meiner Ansicht nach müsste so eine Art Gebietssch utz
hergestellt werden. Dass man jetzt sagt: Man deckelt, man lässt
keine mehr a) ,  man versucht  öOVt Oa in der  Region so zu hat_
ten,  dass d ie da ihr  Auskommen haben.  Denn das problem
entstehtJa nur  gerade dadurch,  dass e in Kunde s ich mehrere
Angebote e inholen kann und dadurch eben auch mehrere
Angebote aus dem Gebiet  erhäl t .  Und wenn das n icht  se in
würde,  dann wäre eben d ie Gebühr fer t io .

I t t e i n .

I trta lst doch so.

I  Das is t  n icht  r icht iq .

I  Zur  Regul ierung:  Also das wundert  mich,
dass d ie Öbvl  wieder  nach dem Staat  rufen.  Die Entwick lung
in der  bundesdeutschen Landschaf t  läuf t  doch woandershin:
zur  Deregul ierung und Pr ivat is ierung.  Und das bedeutet  auch
Wettbewerb.  Das wundert  mich,  dass man sagt :  lch dar f ,  d ie
anderen dür fen aber n icht .

I  DiesesThema hat  lange unsere Diskussionen mi tdem
BDVI bestimmt. lch gestatte mir, die Zeitscheibe zurückzu-
drehen.  1 990 b is  1 995:  Vermessungsbefugtenprüfung.  Hät ten
w i r  dama ls  zu  dem Ze i t punk t  schon  be rechnen  so l l en :
50 Öbvl  re ichen für  das Land Brandenburg? Wir  haben uns für
Nieder lassungsfre ihei t  entsch ieden.

Also,  das war und is t  unsere Auf fassung.  Das bedeutet  dann
aber auch Le istungswettbewerb. Wir setzen ke ine Bedarfs_
grenzen.  Das is t  wi rk l ich e ine Selbstentscheidung des Berufs_
anfängers,  der  ja  vor  Berufsbeginn weiß,  worauf  er  s ich e in_
lässt .  Und da sol l te  s ich der  Staat  raushal ten und n icht  Amts-
bezi rke zuweisen.  Dass d ie Zei ten je tz t  schwier iger  weroen,
okay,  das is t  d ie andere Sei te der  Medai l le .  Damit  d ie Unter_
bietung von Kostenordnungen begründen zu wol len,  scheint
mir  abwegig zu sein.

WITTES TH ESEN

I  Wenn Sie e inen Bus mi t  40 Si tzp lätzen mieten,  de r  von
Ber l in  nach Rathenow fähr t ,  dann is t  d ie Miete,  d ie Sie zahlen,  f ix .
Die Kalkulat ion der  Kosten pro Fahrgast  is t  erst  dann mögl ich,  wenn
feststeht, wie viele Pe rsonen mitfahre n.
In e iner  Kostenordnung is t  der  Pre is  f ix ier t .  Damit  d ie Kosten punkt_
genau st immen (Kostendeckungspr inz ip) ,  muss a lso d ie Zahl  der  Si tz-
plätze festgelegt werden.
Ubert ragen heißt  das,  dass man eigent l ich ent-
weder s tändig d ie Zahl  der  zugelassenen Ver-
messer an das zur Verfügung stehende Auf-
gabenvolumen anpassen oderständig d ie Kos-
tenordnung anpassen müsste.
Da d ie Kostenordnung verg le ichsweise lang-
fristig fixiert ist und das Aufgabenvolume n
nicht  gesteuert  werden kann,  heißt  das kon-
kret ,  dass e ine Kostenordnung nur  dann ihren
Sinn er fü l len kann,  wenn e ine staat l iche Inst i -
tu t ion in  dem Maße,  in  dem die Fal lzahlen
sinken,  auch d ie Zahl  der  zuqelassenen Ver-
messer reduziert.

I ln Oer Betriebswirtschaftslehre -
insbesondere in  der  Kosten-  und Leistungs-
rechnung -  is t  a l lgemein bekannt ,  dass wert -
mäßige Bezugsgrößen re lat iv  ungeeignets ind,
Kosten zuzu rech nen. Viel geeig neter sind men-
genmäßige Bezugsgrößen,  z .  B.  d ie Arbei tszei t .
Die Kosten,  d ie im Rahmen einer  Vermessung
entstehen,  s ind doch re lat iv  unabhänqiq von
der Bausumme.
Vie l  eher  is t  d ie Arbei tszei t  der  Mi tarbei ter  e in Maß für  d ie Kosten_
entstehung im Rahmen einer  Vermessung.  Ob e ine Garage mi t  e inem
Gebäudewert von 5.000 Euro eingemessen wird ode r ob eine (viereckige)
rVorstand-Vi l lar  mi t  e inem Gebäudewert  von e ine Mi l l ion Euro e in-
gemessen wird,  is t  vom Vermessungsaufwand lange n icht  so unter_
schiedl ich wie d ie Bausummer
D. h. ,  e ine Kostenordnung,  d ie d ie Kosten nach der  Bausumme bemisst ,
kann zu außerordent l ich großen Gebührenaufwanosverzerrun0en
fü h ren.
Eine Kostenordnung hat  insbesondere:

.. dem Kostendeckungsprinzip, dem Durchschnittsprinzip und dem
Aq u iva lenzpri nzip zu entsprechen.
Eine Kostenordnung muss nach den pr inz ip ienja nur  rdurchschni t t l ich<
abbi lden.  lm Einzel fa l l  kann es immer zu Abweichunqen kommen. Diese
Abwe ichungen müssen aber in  e inem akzeptablen RJnmen ble ibe n.  Das
ist  durch d ie aktuel le  Kostenordnung n icht  s ichergeste l l t .
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hal te ich n ichts,  wei ls ie e igent l ich nurSymptome kur ieren und
nicht  das e igent l iche Problem anpacken.  Meines Erachtens
sind zwei  Fragen zu ste l len:  Wenn d ieses phänomen der  Un-
terb ietung auf t r i t t ,  dann l iegt  der  Grund dar in -  so wie Herr
Wit te sagte - ,  dass wir  zu v ie I  Angebot  an Dienstre rsrungen
haben,  aber  zu wenig Nachfrage.  Eine derar t ige Si tuat ion
förder t  ru inöse Erscheinungen ans Tagesl  icht .

0der  aber :  Wir  haben mater ie l l  e ine insgesamt zu hohe Ge-
bührenordnung.  Das s ind d ie beiden Erk lärungen,  d ie ich sehe
und d ie das Akzeptanzproble m bei  den Bürgern best immen.

Sie ats ÖbVt und wir  a ls  Verwal tung gehen zum Bürger  und
sagen:Wir  le is ten für  d ich Daseinsfürsorge.  Aber der  Bürger
f ragt  n icht  danach.  Das is t  genau das lmageproblem. Wir  br in-
gen  a l s  I ngen ieu re  l e i de r  e in  ans  Handwerk l i che  ange lehn tes
Level  mi t .  Wir  s ind mi t  unserer  Tät igkei t  o f t  ganz nahe beim
Pol ier  und bei  dem Bauhandwerker .  Der Bürger  s ieht  uns n icht
in  der  Nähe des Notars oder  des Arztes.  Das is t  unser  problem.
Wenn  w i r  nun  m i t  e i ne r  Gebühreno rdnung  w inken  und  sagen :
Die Gebühren begründen s ich in  der  Werthal t igkei t  der  Ergeb-
n isse,  da n n wi l l  der  Bü rger  d ies n icht  so recht  e insehen.  Deswe-
gen s ind d ie ganzen Besserungsmodel le  meines Erachtens
nur Symptomtherapien.  Und bedenken Sie d ie Außenwirkung:
Jetzt  brauchen d ie solche Hi l fskonstrukt ionen,  um ein (möq-
l icherweise)  überhol tes Svstem zu stützen.

Eine Begründung noch dazu,  warum auch mehrAufs icht  n icht
in  Frage kommt:  Der Staat  macht  natür l ich auch e ine rbetr iebs-
wir tschaf t l icherr  Betrachtung.  Es kann n ichtsein,  dass man erst
outsourct ,  aber  h interher  in  der  Gesamtrechnung mi t  dem Auf-
s ichtsaufwand der  nachsorgenden Aufs icht  oder  der  represst-
ve n Aufs icht  insgesamt kostenmäßig v ie l  teurer  käme, a ls
würde man es g le ich mi t  e igenen Ressourcen mache n.  Des-
wegen is t  auch Verstärkung der  Aufs icht  n icht  d ie Lösunq des
Problems.

I  Meine Damen und Herren,  wi r  haben in der  Diskus-
s ion v ie le kr i t ische Worte zur  Unterb ietung von Kostenord-
nungen gehört .  Auch Selbstkr i t ik  von den Vert retern Oer öUVt.

Und wir  haben gehört ,  dass Oual i tä t  von Leistungen n icht
zwangsläuf ig  s taat l ich gestützt  und kontro l l ier t  wer0en muss.
Die Gesellschaft sieht Kosten- oder Honora rord n u ngen eher a ls
Wir tschaf tsbremse.  Umso wicht iger  scheint  es zu sein,  dass s ich
die Öffentl ich bestellten Vermessungsingen ieure eindeuttg ver-
hal ten.  In  der  Leis tungserbr ingung wie in  der  Abrechnung oer
Kosten.  Al le  Bemühungen dahin sol l ten unterstützt  werden.
Aber le tz t l ich entscheiden Sie mi t  ihrem Verhal te n über  d ie
Zukunf ts fähigkei t  lhres Berufes.  lch danke lhnen für  lhre Auf-
merksamkei t  und gebe das Mikrofon zur  Saald iskussion f re i .  o

I Gebührenrecht und lJnterbieten - wqs hotten
Sie von diesem Themo?

Thomas Mi l l  I  Wer das Gebührenrecht  unterb ietet ,  tu t
s ich selbst  und dem Berufsverband keinen Ge-
fa l len.  Damit  untergräbt  er  se ine Ste l lung und
am Ende hat  er  den Schaden.

I Hoben Sieschon einmol unterboten?
Thomas Mi l l  I  lch würde aus dem Stand Nein saqen.

I Sie hoben sicherlich ouch noch niemonden
getroffen, ober es muss irgendwo einige ge-
ben, die dos mochen.

Thomas Mi l l  I  Natür l ich,  in  der  Real i tä t  s ieht  es so aus,
dass man eine ganz normale,  reguläre Kosten-
schätzung herausschickt  und bei  zehn Ange-
boten kommt nur  e in Auf t rag herein.  Dann
fragt  man s ich schon,  wo d ie anderen Auf t räqe
hingegangen s ind.

I Wenn Sie so etwos hören, wos mqchen Sie mit
dieser Kenntnis?

Thomas Mi l l  I  Man hat  Wut im Bauch,  kann aber n icht
so r icht ig  etwas dagegen tun.  lch habe keine
ldee,  außer dass man beim Verband prüf t ,
welche Mögl ichkei ten es g ibt ,  gegen of fen-
s icht l iches Fehlverhal ten vorzugehen.  Aber
auf  welche Weise,  ob d ie Aufs ichtsbehörde
etwas tut, ob der Berufsverband etwas tun
k a n n . . . ?

I Dorüber wird noch zu diskutieren sein.
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ZAK BW
RECHTLICH E KONSTRU KTION |?

ZAK GmbH €t Co. KG

Gesellschafterversammlung wäh lt

Schiedsgericht

Besteht aus I Juristen und 2 öbvl
lst zuständig für alle Streit igkeiten zwischen
Gesel lschaf t  und e inzelnem Mitq l ied

Gesellschaft des BDVI Bund
GF öbVI Seitz
GmbH hat  e ine St imme
GmbH ist von Vermögens- und Gewinn-
betei I igu ng a usgeschlossen
Sie erhäl t  Entgel t  für  GF und Haf tungsein lage

Alle ObVl in Baden-Württemberg
Jeder öbVl bzw. jede Sozietät hat eine Stimme
Einlage 600 oder 1.200 € je  nach Bürogröße,
davon 100 € Haftungskapital,
der  Rest  F inanzierungsein lage

1 Mitglied aus dem Vorstand BDVI
BW delegiert, 4 von GV gewählte Öbvl
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ZENTRALE ABRECHNIJNGSSTELLE DER öBVI - DIE LOSUNG?
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